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Amtliches.
Kgl . Höercrrnt Wagold.
Die Herren Ortsvorsteher,

die mit diesem Bericht im Rückstand sind, werden an die
Erledigung des oberamtlichcn Erlasses vom 15. vor. Mts.
(Gesellschafter 64) betr. die Ergänzung des Verzeich¬
nisses der als feuerwehrpflichtig in Anspruch ge¬
nommenen Einwohner und die Richtigstellung der
Verzeichnisse über den Mannschastsstand der Feuerwehr
und ihrer einzelnen Abteilungen erinnert.

Den 16. April 1913.
Amimcnn Mayer.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 16. April. Präsident Dr. Kämpf eröffnet

um 1.25 Uhr die Sitzung. Die zweite Beratung des Etats
des Auswärtigen wird fortgesetzt. Staatssekretär von
Iaaow : Ich habe Ihnen einige Mitteilungen über den
Vorfall in Nancy zu machen. Der französische Minister
des Aeutzern hat dem kaiserlich deutschen Botschafter von
Schön in Paris mitgeteilt, daß die dis jetzt vorliegenden
Berichte der Lokaibebörden in Nancy keinen genügenden
Aufschluß über alle Tatsachrn geben und daß daher die
französische Regierung einen höheren Beamten mit der Vor¬
nahme einer strengen Untersuchung beauftragt habe. Das
Ergebnis ist zunächst abzuwarten, andere!seits hat auch der
kaiserliche Statthalter von Elsaß-Lothringen die Uebermitte-
lung der von der kaiserlichen Behörde in Metz aufgenom¬
menen Protokolle in Aussicht gestellt, die wir sofort der
deutschen Botschaft In Paris übersenden werden. Unter-
staatssekrelär Zimmermann : Ich möchte eine Bemerkung
machen, zu dem Vorwurf, daß unser Gesandter in China
nicht der chinesischen Sprache mächtig ist. Da ist zu be¬
denken. daß der Gesandte Englands zwar selbst diese
Sprache versteht, aber nicht sein bisheriger Vorgänger. In
erster Linie nehmen wir natürlich Rücksicht auf solche Herren,
die diese Sprache kennen, andererseits haben wir aber auch
mit nicht chinesisch sprechenden Herren gute Erfahrungen
gemacht, dazu kommt, daß die Bedeutung der chinesischen
Sprache erheblich abgenommen hat. Dann wird uns zum
Borwurf gemacht, daß wir bei der Besetzung wichtiger Posten
in ernsten Zeiten nicht genügende Sorgfalt höben walten lassen.
Besonde.s wird das von Konsiantinopel und Peking be¬
hauptet. Die Kritik an unserer Praxis ist nicht berechtigt.
Graf Brudzewo Mielzynski (Polr) : Für die Freiheits¬
kämpfer aus dem Balkan haben wir die höchste Bewunder¬
ung. Man sollte nicht das Germanen- und das Slawen¬

tum gegen einander ausspielen. Eine Abrüstung ist dringend
notwendig, namentlich hinsichtlich der Polenbekämpsung.
Bernstein (S .) : Die Haltung der Großmächte gegenüber
der Türkei ist nicht verständlich. Wenn man die ägäischen
Inseln bei den Dardanellen ihr belassen will, sollte man ihr
auch Adrianopel zum Schutze von Konstantinopel lassen. In
Bezug aus die Polenpolitik sollte uns England ein Vor¬
bild sein, das den Iren ihren Grund und Boden wieder¬
gegeben hat. Das Gehalt des Staatssekretärs wird
daraus bewilligt und die Resolution betreffend die Ver¬
wendung im diplomatischen Dienst angenommen. Beim
KapKel „Gesandte und Konsulate"  bringt von
Liebert (Rp .) Klagen vor über die Mißhandlungen
zweier Schiffsjungen, die desertiert und von den Behörden
in Chile völlig unbeschützt geblieben sind, worauf ein Ge¬
heimrat erklärt, daß eine Untersuchung sofort eingeleitet wor¬
den sei, daß aber das Ergebnis noch nicht oorliege. Nach
wetteren Ausführungen der Abgg. Dr. Dooe (F .Bp.),
Molkenbuhr (Soz .) und Dr. Semmler (Rat .) wird das
Kapitel angenommen, ebenso die Resolution, die den Aus¬
bau des Orientalischen Seminars in Berlin zu einer Aus¬
landshochschule fordert. Angenommen wird weiter eine
Resolution auf Vorlegung einer Denkschrift über die deutschen
Schulen im Auslande und der Rest des Etats bewilligt.
Gefordert wird in einer Resolution der Wirtsch. Bereinigung
die Einrichtung von Beamtenausschüssen bei der Reichspost-
verwaitung und bei den Reichseisenbahnen und eine solche
der Sozialdemokraten: Reform des Reichstagswahlrechts,
Durchführung der Verhältniswahl und Neuordnung der
Wahlkreise. Dr. Gradnauer (Soz .). Bei dem Tausch¬
geschäft des Reichskanzlers mit dem Zentrum Soldaten gegen
Jesuiten(hu hu im Ztr.) kommt man in Deutschland in sozialer
Hinsicht nicht vorwärts. Man sollte auf einmal eine Milliarde
für Kullurzrrecke aufbringen. Ein Ministerverantwortungs¬
gesetz ist dringend notwendig. Die Zusage des Kaisers bezüglich
Zurückhaltung in politischen Dingen ist nicht gehalten wor¬
den. Da Redner weiter in dieser Beziehung sortfährt, unter¬
bricht ihn Vizepräsident Dooe  mit dem Hinweis, daß die
Person des Kaisers nach gutem Brauche nicht in die Debatte
hinetngezogen werde. Wir wollen vorwärts kommen in
dem Aue bau aller sozozialpolitischen Fragen, um die Selbst¬
verwaltung unseres Volkes zu erreichen. (Die Sitzung
dauert fort).

Vom Landtag.
p Stuttgart , 16. April. Zu Beginn der heutigen

Sitzung der Zweiten Kammer teilte der Kultminister auf
eine Anfrage des Abg. Wieland (m ) mit. daß die höhere
Maschinenbauschule in Eßlingen im Herbst 1914 eröffnet
werden müsse. Eine ausgedehnte Debatte über eine Reihe

von Schulfragen  entspann sich in der fortgesetzten
Beratung des Kültetats beim Kapitel „höhere Knaben¬
schulen". Der Berichterstatterv. Gauß (B .) wies auf die
Ueberfüllung dieser Schulen hin, die zum Teil durch die
Einrichtung der Einjährig-Freiwilligen-Prüfung veranlaßt
worden sei und empfahl, um diesem Mißstand abzuhelfen,
z« ermöglichen, daß das Einjährig-Freiwilligen-Examen
auch an mittleren Schulen abgelegt werden kann. Dem
stimmte Abg. Dr. Rübling (BK .) zu, der als radikalste
Lösung der Frage die Abschaffung der Einjährig-Freiwilli¬
gen-Prüfung überhaupt bezeichnete. Abg. Späth -Biberach
(Z.) trat für die Berücksichtigung der Wünsche der Präzep¬
toren und Realiehrer, insbesondere bezüglich der Verwendung
von Präzeptoren und Reallehrem an den 2. Klassen
der höheren Lehranstalten sowie bezüglich der Titelfrage ein.
Eine Neugestaltung des Borschulwesens durch Aushebung
der Elementarschulen befürwortete der Abg. Heymann (S .),
wogegen der Kuliminister bezweifelte, ob durch die von dem
Abg. Heymann angestrebte Einheitsschule der erwartete so¬
ziale Ausgleich geschaffen werde. Durch die Aushebung
der Elementarschulen werde nur der Gründung von Prioat-
schulen Vorschub geleistet. Lebhafte Zustimmung fand der
Minister im Hause mit der Bemerkung, die Frage der
Ueberbürdung der Schüler würde dadurch am besten gelöst
werden, wenn insbesondere die bemittelteren Eltern ihre für
den Besuch der höheren Schulen nicht befähigten Kinder
nicht durch alle Klassen dis zum Abiturium hindurch zwänge».
Don einer Erhöhung des Schulgelds zur Vermeidung der
Ueberfüllung der höheren Schulen versprach sich der Minister
keinen Erfolg. Hinsichtlich der Wünsche der Präzeptoren
versicherte der Minister, die Regierung werde diesen Wün¬
schen nach Möglichkeit Rechnung tragen. Der Titelfrage
stehe er gleichgültig gegenüber, umsomehr, als man in Würt¬
temberg mit den Titeln und „Ober" fast an der Grenze der
Lächerlichkeit ange'angt sei. Ein Antrag des Finanzaus¬
schusses, die Bitte, der nach dem 1. April 1911 auf der
Oberstufe angestellten Professoren um andere Regelung ihrer
Gehaltsoerhältnisseder Regierung zur Berücksichtigung z«
übergeben, wurde vom Hause angenommen, ebenso ein
Antrag Gauß,  wonach ein Nachtrag zu der Ein¬
gabe der Professoren der Regierung zur Kenntnis
überwiesen werden solle. Dagegen wurden die Eingaben
des Wüttt. Phiiologenoereins um Aenderung der Gehalts¬
ordnung und der Haupt- und Reallehrer der Stuttgarter
Bürgerschulen um Milderung einer durch die Gehaltsneuord¬
nung entstandenen Härte, dem Ausschußantrag entsprechend,
vom Hause nicht in Behandlung genommen, da es sich
dabei um eine Durchbrechung der Gehaltsordnung gehandelt
hätte. Bei Kapitel 72 (Turnwesen) wurde abgebrochen.
Nächste Sitzung Donnerstag9 Uhr.

Losere Ksiooieni« -er WeUMWsl.-s
Bon Prof. Dr. Paul Arndt.

Die deutschen Kolonien werden vielfach, im Inlande
und im Auslande, mit Geringschätzung behandelt. Manchen
deutschen Politikern scheint es kaum oer Mühe wert zu sein,
sich mit den deutschen Schutzgebieten genauer zu beschäftigen
und ihren Zustand kennen zu lernen. Einige erblicken in
den Kolonien nur eine Last, die das dcuische Volk weiler¬
zuschleppen habe, weil es sie ehrenhalber nicht wegwerfen
dürfe. Nicht selten wird die Ansicht geäußert, das deutsche
Volk habe, als es in die Kolonialpolitik eintrat, olles wert¬
volle Gebiet auf der Erde schon in festem fremdem Besitz
oorgesunden und nur auf einige wertlose Striche, die von
den anderen verschmäht worden waren, die Hand legen
können. Diese Auffassung vom Werte der demschen Kolo¬
nien ist grundfalsch, historisch und sachlich. Die ersten Be¬
sitzergreifungen von deutschem Kolonialland haben sich unter
erheblichen Schwierigkeiten, die von England ausgingen,
vollzogen. Es bedurfte der großen Staatskunst und ge¬
waltigen Autorität Bismarcks, um den Widerstand Englands
gegen die Festsetzung Deutschlands in Afrika und in der
Südsee zu brechen. Hätte es sich dabei um wertlose Dinge
gehandelt, so würden die Engländer sich nicht so eifersüchtig
gezeigt und nicht versucht haben, noch im letzten Augenblick
den Deutschen bei der Flaggenhissung zuvorzukommen. Die
wissenschaftliche Forschung hat aber auch seit jener Zeit immer

*) Wir entnehmen die Ausführungen dem soeben in zweiter Aus¬
lage als 179. Bändchen der Sammlung „Aus Natur und Geistes¬
welt" bei B . G . Teubner in Leipzig und Berlin erscheinenden Buche
..Deutschlands Stellung in der Weltwirtschaft " (Preis geb. 1.—. in
Leinwand geb. 1.2S.)

Klarer bewiesen, daß die deutschen Schutzgebiete, von einigen
größeren unwirtlichen Strecken, wie sie sich in allen Kolonial-
tändern finden, abgesehen, bedeutende Entwickelungsmöglich¬
keiten besitzen, und daß beträchtliche Teile von ihnen den
Vergleich mit den besten englischen und französischen Kolo¬
nialgebieten nicht zu scheuen brauchen. Das gilt allerdings
nur von deir tropischen Kolonien. Gebiete, die mit den ge¬
waltigen Landmassen des britischen Kolonialreiches verglichen
werden könnten, die sich eines gemäß gien Klimas erfreuen
und zur dichten Besiedelung mit Weißen eignen, wie die
südlichen Teils Kanadas und Australiens, Neuseeland usw.,
besitzt Deutschland nur in geringem Umfange.

Der Flächeninhalt der deutschen Kolonien ist etwa fünf¬
mal so groß wie der Deutschlands; er beträgt rund 2,6
Millionen qkm. Dabei sind die 1911 in der Marokkökrisis
von Frankreich zugestandenen Gebietsabtretungen am Kongo
noch nicht berücksichtigt; durch sie wird sich der deutscke Be¬
sitz auf 2.9 Millionen qkm erhöhen. Das deutsche Kolonial¬
reich ist größer als das holländische(2 0 Millionen qkm)
und als das portugiesische(2,1 Millionen qkm.) Das fran¬
zösische umfaßt dagegen rund 10. das englische sogar fast
29 Millionen qkm. Der Besitz Rußlands in Asien beträgt
mehr als 16 Millionen qkm. Bei der Beurteilung des
wirtschaftlichen Wertes dieser ungeheuren Flächen französischen,
englischen und russischen Koloniallandes ist zu berücksichtigen,
daß ein sehr beträchtLchsr Teil des Gebietes, wahrscheinlich
seine größere Hälfte nicht zur Kolonisation verwendbar ist,
entweder wegen zu großer Kälte (Kanada, Sibirien) oder
wegen zu großer Dürre(Mittel- und Südafrika, Mittelasien,
Australien).

Die deutschen Schutzgebiete pnd verhältnismäßig schwach
bevölkert; sie enthalten etwa 14 Millionen Einwohner. Auf
1 qkm entfallen also durchschnittlich5 Menschen(in Deutsch¬

land 120). Das englische Kolonialreich hat rund Z50 Mil¬
lionen Einwohner, das französische 50. das holländische 40,
das russische etwa 20, das portugiesische8 Millionen. Bo»
den 350 Millionen Bewohnern englischer Kolonien komme»
fast 300 Millionen aus Indien; die übrigen englischen Be¬
sitzungen sind also durchschnittlich sehr schwach bevölkert; da»
gilt vor allem für Kanada und Australien.

Der Kulturzustand der Eingeborenen der deutschen
Schutzgebiete ist kein einheitlicher. Neben seßhaften, fried¬
lichen Ackerbauern finden sich unruhige.kriegerische, meisten»
Viehzucht treibende Nomaden. In vielen Gegenden sind
einzelne Gewerbe bereits hoch entwickelt, so die Töpferei, die
Flechlkunst, das Spinnen und Weben, die Erzgewinnun-
und die Schmiedekunst, die Bearbeitung des Holzes, Horner
und Leders, die Baukunst usw. Bon den Missionare»
haben die Eingeborenen vielfach weitere Fertigkeiten gelernt.
Fast alle sind anstellig und bildungsfähig und können bei
vernünftiger und wohlwollender Behandlung zu weiterer pro¬
duktiver Arbeit herangezogen werden. Die „Faulheit" de»
Negers, über die der fleißige Europäer häufig schilt, scheint
nicht ein Raffemerkmal, sondern nur ein Zeichen tieferer
Kultur zu sein. Es bedarf einiger Zeit, bis sich der freie,
waffensrohe Krieger und Jäger, der als solcher der höchste»
Anstrengung fähig ist, zu friedlichen wirtschaftlichen Arbeiten
herabläßt, die er als Sache der Sklaven und Frauen bis¬
her verachtet hat.

Höchst bedauerlich ist, daß sich die deutschen Schutzge¬
biete zu dauernden Massenbesiedelungen mit Weißen nur i»
geringem Maße eignen. Deutsch-Südwestafrika, die einzige
nichtlropische Kolonie, die wir—abgesehen von dem kleine»
und dichtbevölkerten Kiautschou— haben, ist, soweit wir
heute urteilen können, wegen Wassermangels fast nur z»
extensiver Bewirtschaftung, hauptsächlich zur Viehzucht,
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Nagold . 17. April 1S13.
* Eiseubahnsache. Entsprechend einer neuen Ver¬

fügung haben die Bahnsteigschaffner  künftig jedem
Reisenden,  der wegen Verspätung  ausnahmsweise
ohne  Fahrkarte durch die Sperre gelassen wird, einen
Ausweis  auszuhändigen. Ein Reisender, der eine Fahr¬
karte nicht mehr hat löjen können, darf ohne diesen Aus¬
weis zur Fahrt nicht zugelassen werden. Das Zugbegleit¬
personal stellt einen Nachlösezettel aus.

vp. Ev . Arbeitervereine . Die diesjährige Landes¬
versammlung der ev. Arbeitervereine findet an Pfingsten
in Schramberg  statt. Das Hauptreferat mit dem Thema:
„Unsere Vereine und das öffentliche Leven" wird Berbands-
fekretär Springer Hallen.

Ans de» Rachdarbezirke«.
Frendenstadt , 15. April. In der heute im Festsaal

des Realschulgeväudes abgehaltenen Versammlung von Ver¬
tretern der Kgl. Generaldirektion, der Kgl. Forstdirektion
und der am Ausbau der Murgdahn interessierten Gemein¬
den sowie sonstiger Interessenten wurde im ganzen an Bei¬
trägen für die Grunderwerbungskostenim Betrage von
260000 gezeichnet die Summe von 246000 An
die Kgl. Forstdirektion, die bis jetzt 85000 ^ leistet, soll
das Ersuchen gerichtet werden, die noch fehlenden 14000
aufzubringen. Nachdem besonders die Gemeinden Baiers-
bronn und Freudenftadt erhebliche Beiträge geleistet haben
(je 15000 ^ l), ist an dem endgültigen Zustandekommen
des Bahnbaus wohl kaum mehr zu zweifeln und es ist
anzunehmen, daß die erste Forderung für den Ausbau der
Murgtalbahn bis zur Landesgrenze in den württ. Etat von
1915/16 eingestellt werden wird.

Laube-Nachrichten.
r Stuttgart , 15. April. (Neue Differenzen bei Bosch.)

Die Arbeite-schast der Firma Robert Bosch  hielt wieder
eine Versammlung ab, in der neuerdings eine gewisse Er¬
bitterung gegen die Firma zum Ausdruck kam. Begründet
wurden die Beschwerden damit, daß in mehreren Abteilungen
die Arbeitszeit verkürzt worden sei. In letzter Zeit hat die
Firma etwa 400 Arbeiter wegen Arbeitsmangel entlasten,
darunter ein Mitglied des Arbeiterausschusses bei der Firma
«nd ein Mitglied des Stuttgarter Bürgerausschusses. In der
Entlassung der letztgenannten beiden Arbeiter wollte man
einen Racheakt der Firma erblicken, weil sie in der Konflikts¬
zett für scharfe Maßnahmen gegen die Firma eingetreten seien.
Auf Beschwerde beim Ches der Firma wurde Arbeitsmangel
als Entlassungsursache angegeben und erklärt, man nehme
wohl Rücksicht auf die Arbeiter in öffentlichen Aemtern,
aber in diesen beiden Fällen sei es nicht möglich gewesen.
Die Bersammlungsredner bezeichnten das Verhalten der
Firma als kleinlich, zumal da sie auch den Minimallohn
der Arbeiterinnen von 38 auf 30für  die Stunde herab¬
gesetzt und an Stelle der Akkordarbeit die Lohnarbeit ein¬
geführt habe, bei der die Arbeiterinnen weniger verdienen.
Unter lebhaftem Beifall der Versammlung wurde vorge¬
schlagen. der Arbeiterausschuß solle zum Protest sein Amt
mederlegen; dieser Antrag wurde jedoch von den Funktio¬
nären bekämpft. Der Arbeiterausschuß und der Deutsche
Metallarbeiterverband wurden beauftragt, mit der Firma
neue Verhandlungen anzuknüpfen.

r Stuttgart , 16. April. (Ein harter  Schlag .)
Durch den Konkurs des Bankhauses Fritsch  ist auch der
Verein der Stuttgarter Knaben- und Mädchenhorte betroffen
worden. Er hatte sein ganzes, rund 80000 betragendes
Vermögen bei Fritsch deponiert, wovon nur ein Teil durch
private Vermittlungen gerettet wurde. Um den Rest wieder

weniger zum Ackerbau geeignet, und kann infolgedessen
nur eine dünne Bevölkerung ernähren; möglich ist aller-
nngs, daß der Bergbau der Kolonie neue Nährquellen er-
chlteßt, wozu bereits Ansätze gemacht sind. Wahrscheinlich
st auch, daß die hohen Bergländer Deutsch-Ostaftikas trotz
hrer Aequatornähe sich zur Besiedelung mit Weißen eignen.

Indessen ist dies noch nicht ganz einwandfrei sestgestellt.
Sicher ist leider, daß sich Deutsche in den meisten Teilen
ihres Kolonialreiches nur vorübergehend, und auch dann
»ur unter erheblicher Gefährdung ihrer Gesundheit, auf¬
halten können, die Tropenmedizin trägt allerdings dazu bei.
diese Gefahren ständig zu verringern. Gegenwärtig aber
liegen die Verhältnisse noch so, daß die deutschen Auswan¬
derer, namentlich die wenig bemittelten, nur in geringer
Zahl in den deutschen Schutzgebieten eine neue Heimat
finden können.

Die Bodenschätze der deutschen Kolonien sind, soweit
wir unterrichtet sind, denen der benachbarten englischen Kolo¬
nialgebiete an der Guineaküste, in Süd-, Zentral- und Ost¬
afrika, in der Südsee gleichwertig. Immer mehr bricht sich
die Ueberzeugung Bahn, daß Kamerun- und Deutsch-Ost-
aftika zu den fruchtbarsten Gebieten des tropischen Afrika
gehören und auch wertvolle Mineralien bergen. In Süd-
«sstasrika hat man bedeutende Diamantenlager entdeckt.
Togo erzeugt schon jetzt so viel, daß es keinen Reichszuschuß
braucht. Auch die Südseekolonien erfreuen sich günstiger
Produktionsbedingungen.

Leider bereitet die Hebung der Naturschätze der Kolo¬
nien gegenwärtig noch unendliche Schwierigkeiten. Das
größte Hindernis ist die Mangelhaftigkeit der Verkehrsmittel;
es fehlt in den gewaltigen Gebiettn an Straßen. Eisen¬
bahnen. Posteinrichtungen, schiffbaren Flüssen. Hafcnanlagen
«sw. Manches ist in den zwei bis drei Jahrzehnten deutscher

einzubringen, ist der Verein jetzt genötigt, sich zur Fort¬
führung seines Werkes an weitere Kreise mit der Bitte um
Unterstützung zu richten.

r Tübingen , 16. April. (Lcichensund ). Im
Hasenbühl wurde ein Weingärtner mit einer Kopfwunde
als Leiche gefunden. Die Todesursache ist noch nicht auf¬
geklärt, es soll ihr ein Unglücksfall zu Grunde liegen.

r Nürtingen , 16. April. (Bauunfall .) Der 40
Jahre alte verheiratete Maurer Wilhelm Maier von Wolf¬
schlugen wurde am Neubau des Heinrich Wurster in Hardt
beim Zurückschteben eines Wagens durch die plötzlich an¬
ziehenden Pferde derart zwischen den Wagen und die Wand
eingeklemmt, daß er eine schwere Gehirnerschütterung und
sonstige Verletzungen erlitt, die für sein Leben befürchten
lassen. Bor 2^ Jahren ist in Untertürkheim beim Baden
im Neckar ein 26 Jahre alter Bruder Maiers ertrunken
und vor wenigen Wochen wurde sein 44 Jahre alter Bru¬
der, der Fuhrmann Maier, beerdigt.

r Göppingen , 16. April. (Entgleisung .) Gestern
mittag Vs 12  Uhr kam beim „hohen Steg" ein beladener
Materialzug des Bahnhosumbaues infolge einer Schwellen¬
senkung zur Entgleisung. Die Maschine legte sich hart
aus die Kante der Filsböschung aus die Seite, kam aber
glücklicherweise nicht zum Absturz. Gleichzeitig wurden
vier Rollwagen aus dem Geleise geworfen. Der Matettol-
schaden ist gering, auch lief der Unfall zum Glück ohne
ernstliche Körperverletzung ab.

Gerichtssasl.
Tübingen , 16. April. (Strafkammer ). Die

Strafsache gegen den Schreiner Ioh . Seeg er von Oeschel-
bronn wegen Sirtlichkettsverbrechen wurde vertagt. — Der
Taglöhner Ioh . Mich. Kübler  von Salmbach bekam wegen
Diebstahls eines Kittels 5 Tage Arrest. — Zur Verhand¬
lung kam ferner die Strafsache wegen Jagdvergehens
(gewerbsmäßige Wilderei in drei Fällen) gegen den vo m.
Goldschmied und Taglöhner Karl Mayer  von Liebt nzell;
ferner wegen Beihilfe bezw. Hehlerei gegen Karl Geier,
Bäcker, gegen Schlosser Fr . Geier und Laglöhner Iohs.
Geier, gegen den verh. Goldschmied Ehr. W. Lörcher und
den Glaser Gg. Schaible von dort. Im Dezember 1912
trugen Mayer und Fr. Geier aus dem Kohlbachtal einen
Rehbock im Rucksack heim zu Karl Geier, welcher ihn mit
seiner Familie daun verbrauchte. Der Hinterfuß des Bocks
soll angeschossen gewesen sein, Mayer will ihn in der Nähe
der Nagold im Wald verendet gefunden haben. Frau
Geier wollte Mayer, der 16^ dafür verlangte, zuerst fort¬
schicken. Iagdberechtigt dort ist Oberförster Forstmeister
Lechler von Liebenzell. Der Angeklagte war noch nie jagd¬
berechtigt. Im Jahr 1911 sind zwei Rehe, ein Bock und
eine Geiße, aus dem Monakamer Kops mittelst Schlingen
gefangen worden, welche in Lörchers Küche kamen, von M.
und Karl G. tranchiert und von ihnen sowie Schaible gegen
3 Bezahlung verbraucht wurden. In einem dritten Fall
vom Herbst 1911 wurde das Wildbret per Bahn nach
Pforzheim geschickt und6 ^ dafür gelöst. Wie seine Brüder
arbeitet Mayer nicht gerne, er hatte einen Alteisenhandel,
der ihm Draht lieferte zu Schlingen und gibt das erbeutete
Fleisch zu Schleuderpreisen weiter. Johannes Geier
behauptet, das Fleisch sei ungenießbar gewesen und v«n
ihm verscharrt worden. Zur Entdeckung führte der Umstand,
daß das Rehfleisch per Kiste von Taglöhner Strobel zur
Bahn gebracht wurde und das Blut heraustropste. Wegen
unerlaubten Ftschens ist Mayer schon6mal bestraft worden,
auchK. Geier. Ein Jagdgewehr wurde nicht bei M. ge¬
funden. er wollte die Stockflinte des Karl Geier zu diesem
Zweck bekommen haben und brachte ihm zwei Rehe, wes¬
halb K. Geier wegen zwei Vergehen der Hehlerei und
einem der Beihilfe angeklagt ist. Das Urteil lautete gegen
Mayer aus 3 Monate 15 Tage, gegen Karl Geier auf

Herrschaft schon hergestellt worden; aber die Mittel, die bis
vor kurzem im Deutschen Reiche für Berkehrseinrichtungen
in den Schutzgebieten, namentlich für Bahnen und Häfen,
flüssig gemacht̂wurden, waren verhältnismäßig sehr gering.
Erst in den letzten Jahren, nach den üblen Erfahrungen in
Slldwest- und Ostafrika, ist die Notwendigkeit größerer
Kolonialaufwendungenerkannt worden. Der Eifenbahnbau
in den Kolonien hat auch schon erhebliche Fortschritte ge¬
macht. Mit Sicherheit ist zu erwarten, daß nach der An¬
lage eines größeren Netzes von Wegen, Straßen, Eisen¬
bahnen und Telegraphenlinien, nach Verbesserung der See¬
häfen, nach Schiffbarmachung geeigneter Flußläufe die Pro¬
dukte der deutschen Kolonien, ihrer fruchtbaren Plantagen,
ihrer riesigen Wälder, ihrer ausgedehnten Weideflächen, ihrer
reichen Minerallager, in großen Mengen dem Weltmarkt
Zuströmen und mit erheblichem Gewinn Absatz finden werden.

Das Ungücksmnsenm König Alfons XIII.
Kein Fürst der Gegenwart ist so oft von Nachstellungen

und Attentaten bedroht worden, wie Alfons XII! von Spanten,
aber selbst seine Feinde müssen die Geistesgegenwart und
Kaltblütigkeit, die er bei Attentaten und Unglückssällen stets
bewiesen hat, anerkennen. Hat sich doch König Alfons in
einem Raume des Madrider Schlosses eine eigene Samm¬
lung angelegt, die die Geschichte der Attentate gegen ihn
sowie die seiner Unglücksfälle zum Gegenstände hat. Ein
Seilenstück zu diesem„Unglücksmuseum" des Königs von
Spanien wird wohl kaum zu finden sein. Da paradiert
der Lutscher einer Kinderflasche, in der man dem Könige,
als er noch im zarten Alter von acht Monaten stand, Gift
beizubringen versuchte. Da liegen Scherben einer großen
Glasvase, über die er a's fünfjähriger Knabe so unglücklich

I Monat, gegen Iohs. Geier auf 3 Tage, gegen Lörcher
aus 1 Woche, gegen Gg. Schaible auf 2 Tage Gefängnis
und gegen Friedr. Geier auf 20 -4» Geldstrafe.

Aufgehobenes Urteil . Wegen Vergehens gegen
das Reichsviehseuchengesetz ist am 24. Okt. 1912 vom Land¬
gericht Tübingen der Schweinehändler Wilhelm Friedrich
Basier in Nürtingen zu einer Geldstrafe von 15 ver¬
urteilt worden. Auf Grund des neuen Biehseuchengesetzes
und einer Bundesratsvorschrift ist vom württ. Ministerium
des Innern eine Verordnung erlaffen worden, wonach
Schlachtvieh ohne polizeiliche Genehmigung lebend nicht
wieder aus dem Schlachthofe entfernt werden darf. Am 5.
August 1912 brachte der Angeklagte 25 Schweine in den
Schlachthof zu Nürtingen und ließ sie durch den Stadttierzt
untersuchen, damit sie geschlachtet werden könnten. Kurze
Zeit daraus, gegenV28  Uhr kam der MetzgerM. und ver¬
langte von dem Angeklagten auf Grund eines früher mit
ihm abgeschlossenen Kaufvertrages mehrere Schweine von
ihm. Der Angeklagte wollte ihm zunächst keine Schweine
ablassen, tat es aber doch. Ferner verkaufte er noch einige
andere Schweine, im ganzen zwölf. Alle diese Tiere wurden
nicht im Schlachthose geschlachtet, sondern von den Käufern
aus demselben weggeführt. Eine Erlaubnis hierzu hatte
niemand eingeholt. Der Angeklagte bestritt in der Haupt-
oerhandlung, sich strafbar gemacht zu haben, da weder der
Stadltierarzt noch der Polizeiwachlmcister, die die Wegführ¬
ung der Schweine gesehen, Widerspruch erhoben hätten.
Das Gericht hat ihn aber trotzdem für strafbar erklärt. Auf
die Revision des Angeklagten, die vom Reichsanwalt für
begründet erklärt wurde, hob nun das Reichsgericht das
Urteil auf und verwies die Sache an das Landgericht zurück.
Aus den festgestellten Tatsachen, so wurde in der Begründ¬
ung ausgesührt, ergibt sich nicht, daß der Angeklagte die
Schweine ausgesührt hat. Er hat sie an andere Personen
verkauft und diese haben dann die ihnen gehörenden Schweine
aus dem Schlachthof sortgeführt. Die unmittelbaren Täter
sind also die Käufer und der Angeklagte kommt nur als
mittelbarer Täter in Frage.

r Karlsruhe , 16. April. Das Schwurgericht ver¬
urteilte heute den 20jährigen GelegenheitsarbeiterGustav
Kletle  aus Brötzl gen wegen Mordes zum Tode und wegew
Notzucht zu drei Jahren Zuchthaus. Kleile hatte am 14.
Januar ein lljähriges Mädchen abends in seine elterliche
Wohnung gelockt, es auf seinem Zimmer mißbraucht und
dann erdrosselt, die Leiche den andern Tag, nachdem er die
Beine abgehackt hatte, in einen Sack verpackt und im
Garten des elterlichen Hauses vergraben, wo sie erst vier
Tage später entdeckt wurde.

Deutsches Reich.
Berlin , 15. April. Projektierte Reisen des Kaisers

von Rußland ins Ausland werden nicht selten geänbert
oder unterbleiben ganz. Vorläufig aber steht fest, daß
Kaiser Nikolaus seine Teilnahme an der Hochzeit der
Prinzessin Viktoria Luise mit dem Prinzen Ernst August
in Berlin als Verwandter des Brautpaares zugesagt hat.

r Berlin , 16. April. Nach dem Berliner Tageblatt
stiegen gestern nachmittag der östreichische Oberleutnant
Bier  und der Oberleutnant Titze in Leipzig aus einem
Marsdoppeldecker auf, um den Apparat nach Döberitz zu
bringen. Infolge von Böen gelang der Aufstieg nur lang¬
sam. Man kam schließlich aus 800 Meter. Die Kälte
war außerordentlich groß und die Tragflächen bedeckten sich
mit einer dicken Reisschicht. Schließlich wurde der Wind
so stark, daß der Dapplldeck'c zeitweilig in der Lust still¬
sland, obgleich der Motor seine volle Arbeit leistete. In
den Wolken gerieten die beiden Flieger sodann in Schnee
und Hagel. Jede OrieüerAng wurde unmöglich. Um nicht
die Herrschaft über das Flugzeug zu verlieren, ging man
mit abgestelltem Motor durch die Schneewolken nieder und

fiel, daß die erlittenen Verletzungen ihn in Lebensgefahr
brachten. Ein Spazierstock hält die Erinnerung an einen
unzufriedenen Hosbeaimen wach, der den König überfiel.
Bon der Bombe, die in Barcelona auf ihn geworfen wurde,
hat sich der König für sein Museum Splitter aufgehoben. An
den Ueberfall, der auf ihn in der Rue de Rivolt zu Paris
verübt wurde, als er neben dem Präsidenten Loubet zu
Wagen durch die Straße fuhr, erinnert ein Stück des
Landauers, den er damals benutzte, sowie das Skelett eines
Pferdes, das ihm bei dieser Gelegenheit den Wagen zog.
Natürlich fehlen auch die „Reliquen" an jenes schreckliche
Attentat nicht, das am Tage seiner Hochzeit gegen ihn ver¬
übt wurde, als eine Höllenmaschine, die in einem Strauße
verborgen war, auf seinen Wagen geschleudert wurde. Da¬
mals wurden allerlei Gegenstände, die nach dem Attentat
auf der Straße gesunden wurden, dem Könige für sein An-
glücksmuseum eingeliesert. In dieser ungemütlichen Samm¬
lung finden sich ferner Dolche, Feuerwaffen und Projektile
aller Art. die gegen den König verwandt morden sind oder
im Zusammenhangs mit Anfällen und Mordversuchen auf
ihn stehen. König Alfons hat eine gewisse Vorliebe für
diese feine merkwürdige Sammlung. Wenn sein Kraftwagen
— der König ist bekanntlich ein eifriger Automobilist—
etwa gegen einen Baum fährt, so verfehlt er nicht, seiner
Sammlung ein Stück von der Rinde dieses Baumes etnzu-
verleiben. Gleitet er auf dem Parkett aus. so geht das
Parkettstück, das den Unfall hervorrief, in das Unglücke¬
museum über. Und nun wird dieses Unglücksmuseum
wieder neue Erinnerungsstücke aufzunehmen haben—glück¬
licherweise wieder solche, die das Gedächtnis an einen miß¬
lungenen Ueberfolt wachhalten.



Lichtete in hundert Meter Höhe Iber dem Boden den
Doppeldecker nieder aus. Nach dreistündiger Fahrt erreichten
die beiden ganz erschöpften Flieger das Börlttzer Feld, wo
sie ihr Flugzeug unbeschädigt ablieferten.

Enge «, 16. April. Der bekannte Ingenieur Bader
ous Ulm hat ein Projekt ausgearbeitet, durch dessen Durch»
sührung er die Nachteile der Donauversickerung beheben
will, in dem ein großer Teil des Donauwassers bei Im¬
mendingen abgeleitet und der Aach zugeführt werden soll.
An den Gesällstufen dieser Abteilung sollen Stauwether er¬
richtet werden, um die Wasserkraft noch weiter ausnutzen
zu können. Mit der Abteilung der Donau wären die Aach-
Interessenten wohl einverstanden, nicht aber mit der Errich¬
tung von Gesällstufen, weil diese während der Nacht gefüllt
werden sollen, die Aach-Interessenten also nur am Tag ge¬
nügend Wasser hätten, um ihre Werke, die für Tag- und
Nachtbetrieb eingerichtet sind, betreiben zu können. Dieser
Tage hat Ingrnieur Bader sein Projekt im Ministeriumdes Innern und in der Oberdicektion des Wasser- und
Straßenbaues erläutert. Das Bezirksamt Engen wird die
Offenlegung des Projektes demnächst veranlassen.

r München , l6. April. Wie dem „Berliner Lokal-
anzetger" berichtet wird, hat das sogenannte Schwarzfahren
auf der Tramdahn derart zugenommen, daß der jährliche
Ausfall auf ungefähr 100000 ^ zu schätzen ist.

r Koblenz, 16. April. Seit heute liegen zuverlässige
Berichte über den Schaden, den die beiden Frostnächte an
unseren Obst-und We nkulturen angerichtet haben, vor. Die
Aprikosen und Pfirsiche haben, trotz der fortgeschrittenen
Triebe, sehrv e! gelitten. Die Kirschenernte ist zu ^ ver¬
nichtet. An einigen geschützten Berglagen steht man noch
einige Helle Blüien. Der Schaden in den Weinbergen ist
bedeutend größer als man erwartete, b sonders an der Mosel,
wogegen einige geschützte Lagen am Rhein besser durchge¬
kommen sind.

MiSdroy , 16. April. Das gestrandete Torpedo¬
boot V. 3 konnte gestern immer noch nicht abgeschleppt
werden. Es scheint notwendig zu sein, daß das Boot aus¬
gebaggert wird, ehe daran gedacht werden kann, es wieder
flott zu machen.

Der Spionagefall i« Speyer.
Speyer , 16. April. Der Name des am Samstag

abend verhafteten französischen Haupimann ist Lemmerlö,
der in Versailles in Garnison steht. Bei seinem Verhör
erklärte der Verhaftete, er befinde sich auf einer Vergnüg¬
ungsreise. Er kam von Mainz und Germersherm und fiel
auf, als er dis Ryetnbrückc bei Speyer besichtigte. Die
armsgerichrlichen Erhebungen am Samstag führten zu dem
Verhaftungsbefehl, der am Samstag abend 10 Uhr erging.
Lemmerlö befindet sich zurzeit im Amtsgefängnis in Speyer
in Hast. _

Der Vorfall in Nancy.
r Paris , 15. April. Auch die Abendblätter beschäf¬

tigen sich eifrig mit den Erörterungen der deutschen Presse
über den Vorfall in Nancy und behaupten, daß derselbe
übermäßig aufgebauscht worden sei. Der „Temps" meint
u. a. die deutschen Blätter sollten sich an die Höflichkeit
erinnern, die die französischen Behörden und dis französische
Bevölkerung gelegen!! ch des Zeopelinzwischenfalls an den
Tag gelegt Härten. In einem Tingeltangel und in einem
Bie-Hause sei zwischen einem halben Dutzend Franzosen und
einigen jener zahlreichen Deutschen, die ohne Diskretion
Sonntags Nancy überschwemmen, ein bebeutungsloser Streit
ausgebrochen. Diese nebensächliche Angelegenheit, anläßlich
welcher deutsche Blätier das französische Volk beschimpfen
und ernste Entschuldigungen verlangen, wird selbstverständ¬
lich keinerlei Schwierigkeiten zur Folge haben, aber die
Art und Weise, wie die deutschen Biätter aus dieser Affäre
Kapiiat schlagen, müsse festgenagelt werden. —Das „Journal
des Debars" spricht von den furchtbaren Fortschritten der
alldeytschen Idee und bemerktu. a. : Es fehlt nicht an
Deutschen, die sich in Frankreich wie zu Hause benehmen
und sich in naiver Weise Unziemlichkeiten zu schulden kommen
lassen. So verhält es sich wahrscheinlich auch mit dem
Zwischenfall von Nancy. Die alldeutschen Blätter scheinen
bei diesem Anlaß für den bei ihnen durch die unfreiwillige
Zeppettnlandung verursachten Aerger eine Revanche zu suchen.

Paris , 15. April. Der eine der in Nancy ange¬
griffenen Deutschen namens Teichmann wurde von den
Franzosen mit dem Oberlt. Brandeis . der kürzlich im
Zeppelinlustschiff nach Luneoille geflogen war, verwechselt.
Die ganze Aufregung sei dadurch entstanden, daß Tetchmann
nicht zugeben habe, der genannte Offizier zu sein(?). Der
ganze Vorfall wäre vermieden worden, wenn der Bahnhof,
polizeikommffsar aus seinem Posten anwesend gewesen wäre(?).

r Naney . 16. April. Der Direktor der Kontrollab-
teilung im Ministerium des Innern. Staatsrat Ogier, hat
sich heute vormittag um 9 Uhr aus die Präfektur begeben,
um dort mit dem Oberkommissar der Staatsoolizet von
Nancy. Defrenne, und dem Spezialkommiffar Weiß, sowie
dem Polizeikommissar des 3. Arrondissements. Nay. die
Untersuchung über den Vorfall am Sonntag abend zu
führen und hat den Spezialkommiffar Penez, der an der
Untersuchung teilgenommen hatte, empfangen. Kommissar
Nay und die Spezialkommissare haben nacheinander ver¬
schiedene Zeugen verhört, deren Aussagen miteinander über-einstimmen.

Der Bürgermeister von Naney über de«
Zwischenfall.

Paris , 16. April. Bürgermeister Laurest von Nancy
telegraphiert dem„MaUn" : Der Zwischenfall vom Sonntag

ist in der Presse sehr übertrieben worden. Er ist ein i»
sehr später Stunde entstandener Wortstreit. Dir Deutschen
sind genügend geschützt worden. Sie konnten ohne die
geringste Verletzung abreisen. (!) Die Polizei war nicht ge¬
zwungen(!) einzuschreiten. Auch ist ihre Hilfe nicht erbeten
worden. Es halten sich Hunderte von Deutschen in Nancy
auf, ohne daß ihnen das geringste zugesügt wird.

(Einer der Augenzeugen, aus Zeitz gebürtig, der sich
an die „Leipz. Neuest. Nachr." wandte, hält dagegen die
erste, Aussehen erregende Darstellung der „Lothringer Zig."
aufrecht und schreibt, daß sie noch„viel zu wenig die Ge¬
fährlichkeit der Situation heroorhebt, in der wir uns befan¬
den. Das waren keine Menschen mehr, sondem Tiere, deren
einziger Grund, für diese nieserträchtige gemeine, Behand¬
lung nur in unserer Nationalität als „Deutsche" zu suchen
ist. Denn erstens haben wir bei Ausführung des Stückes
nicht „gemurrt", allerdings auch nicht Beifall geklatscht,
und dann sind wir auch nicht des Lokales verwiesen wor¬
den. Die französische Armee ist von uns in keiner Weise
erwähnt worden.")

London, 16. April. Der deutsch-französische Zwischen¬
fall in Nancy wild erst heute von der englischen Presse
ausgenommen. Man wartete, bis von beiden Seiten genaue
Berichte Vorlagen. Die Gegenüberstellung der deutschen
und der französischen Berichte wirkt verwirrend. Die„Times"
weisen darauf hin, daß sich Frankreich in Lüneville korrekt
benommen habe. Diese Bemerkung gibt schon ein gutes
Bild von der hiesigen Stimmung.

Ei « «euer Zwischenfall.
Grenoble , 16. April. Gestern abend gab eine rei¬

sende Schauspielergestllschast das chauvinistische Dolksstück
„Das Herz einer Französin" im Theater des Kursaals.
Der Saal war gefüllt: unter den Zuschauern herrschte patrio¬
tische Stimmung, die in dem Augenblick, als in dem Stück
drei deutsche Offiziere in ihrer Rolle aus der Bühne erschie¬
nen, das Publikum gegen die deutschen Uniformen aufbrachte.
Drei Deutsche, die in einer Loge saßen, verließen darauf
das Kasino. Diese Demonstration war für wenige bemerk¬
bar, wodurch ein Auftritt verhindert wurde.

Ausland.
r Brüssel, 16. April. Nach den nachmittags vor¬

liegenden Nachrichten streiken heute im Becken von Char¬
terst' wettere 11000 Mann. In Beroiers beträgt die
Anzahl der Streikenden 11 OM Mann. Im Gebiet von
Mons hat sich die Situation nicht geändert. In den Berg¬
werken ruht die Arbeit vollständig. In den Sieinbrüchen
hat die Zahl der Arbeitenden wieder eine leichte Zunahme
erfahren. Aus La Looiöre wird gemeldet, daß nachmittags
um 3 Uhr in dem Industriezentrum 22 8M Leute streikten
und 22 OM arbeiteten. In der metallurgischen Industrie
streikten 19 000 Mann, während 1000 arbeiteten. In den
verschiedenen kleineren Industrien zählt man 24 950 Streik¬
ende und 1550 Arbeitende. Man nimmt an, daß die Klein¬
bahnen vielleicht morgen den Betrieb wieder aufnehmen
werden. Aus der Gegend von Lüttich wird folgende
Statistik verbreitet: Es streiken 30000 Bergleute, 29000
metallurgische Arbeiter und 1500 Glashüticnarbeiter, 40M
Steinbrecher und 5M Arbeiter in kleineren Industrien.

Kristiania, 15. April. Aus Green Harbour wird
„TidensTegn" drahtlos telegraphiert: Eberhard verschwand
am Weihnachtsabend aus dem Marsch nach der Mosselbai.
Seine Begleiter, zwei Norweger, Rotoold und Stenersen,
suchten ihn vergebens, waren dann aber zum Weitergehen
gezwungen. Der Sturm brach dann gleich nach ihrer̂ An-
kunst in Treurenburg los und dauerte drei Wochen. Rü¬
diger und Rave kamen mit Hilfe eines guten Hundes am
1. Dezember nach Treurenburg. Nave mußte einen Teil
von Rüdigers Fuß abhauen, weil er erfroren war; doch ist
Rüdigers Zustand befriedigend. Stoxcud hofft, diese zwei
retten zu können.

Petersburg , 15. April. Großes Aufsehen macht der
Selbstmord des Generalmajors Doboschinski , der sich
gestern abend nach einer Auseinandersetzung mit einem
Vorgesetzten erschoß. Der Tod trat heute mittag ein. Die
Ursachen werden streng geheimgehalten.

r Madrid , 15. April. Sämtliche als Mitschuldige
an dem Attentat Verhaftete, einschließlich des als völlig
unbeteiligt erwiesenen Franzosen Pac, wurden freigelaffen,
so daß außer Sancho Alegret nur noch sein Freund, der
Anarchist Bajatierra, unter Anklage bleibt.

r Valenzia , 15. April. Der Urheber des Anschlags
auf den König ist wegen Epilepsie dreimal von der Aus¬
hebung zurückgestellt worden.

r Sofia , 16. April. Eine mohamedanische Bande,
die sich in dem Hause des Dorfes Gabrowo verborgen hielt,
hat dort zwei Steuerbeamie gelötet. Als Polizeibramte
und Soldaten eine Durchsuchung des Hauses Vornahmen,
wurden mehrere Schüsse gegen die Soldaten abgegeben,
wodurch ein Soldat getötet wurde.

New Park , 15. April. Der Leuchlturm  zum
Andenken an die Verunglückten der „Titanic " ist heute
mit einer eindrucksvollen Feier eingeweiht worden. Der
Leuchlturm, der einen Radius von zwölf englischen Meilen
hat, wurde von der Regierung übernommen.

r Bridgeport (Connecticut). 16. April. Gegen den
Präsidenten und den Vizepräsidenten der Newyork-Newheaoen
and Hartford-Bahn sind Haftbefehle erlaffen worden, weil
sie sich gelegentlich des Eisenbahnunglücks bei Westpoint im
Oktoberv. I . der fahrlässigen Tötung schuldig gemacht hätten.

r Washington , 16. April. Die Beratung der Tarif¬
bill  macht sehr langsame Fortschritte. Nach wochenlanger
Beratung ist bisher weniger als die Hälfte des Gesetzes
besprochen worden und verschiedene Punkte, so z. B. die,

die die Bestimmungen für Wolle und Baumwolle zum
Gegenstand haben, harren noch der Erledigung.

Das Befinde» des Papstes.
Rom , 16. April. Um Mitternacht wurde der Bruder

des Papstes namens Angela Sarto  aus Grazia telegra¬
phisch noch Rom berufen. Um 11 Uhr hat der Prälat
des Papstes den Befehl erhalten, sich bereit zu halten, um
dem Papste die letzte Oelung zu geben.

Die Besserung vom Dienstag hat nicht oorgehalten;
am Abend flieg die Temperatur aus 38,2 Grad und die
Entzündungserscheinungenkehrten in verstärktem Maße
wieder. Der Krästeoersall nimmt zu.

Der BalLanLrieg.
r London, 16. April. Obwohl bis zum Abend noch

keine amtliche Nachricht über den Abschluß des Waffenstill¬
standes eingetroffen war, glaubt man in amtlichen Kreisen,
daß der Friedensschluß beoorstehe und daß die Friedene-
delegierten sich in kurzer Zeit in London wieder versammelnwerden.

r Petersburg , 16. April. Wie das Ministerium des
Aeußern mitterlt, haben sich die Mitglieder der Botschafter-
Konferenz wegen der rumänisch-bulgarischen Streitfragen
darüber verständigt, daß keine der Mächte ohne vorherige
Zustimmung der Konferenz der Presse etwas milteilen dürfe.
Folglich ruhten die Nachrichten, die darüber in Zeitungen
erschienen sind, nicht auf Tatsachen, müßten vielmehr als
Versuche angesehen werden, ein tendenziöses Licht aus die
Arbeiten der Konferenz zu werfen. Ohne der Entscheidung
der Konferenz oorzugreifen, könne das Ministerium des
Aeußern im Voraus erklären, daß Rußland nur eine solche
Entscheidung unterzeichnen werde, von der es feststehe, daß
sie für beide Teile annehmbar sei.

London, 15. Apnl. Wie das „Reuter'sche Bureau"
erfährt, ist beschlossen worden, dm Äalkanstaaten eine gleich¬
lautende Note der Mächte zu übeneichen, die die nördliche
und nordwestliche Grenze Albaniens im einzelnen bezeichnet.
Dem Bernehmen nach wird die Frage der Südgrenze Al¬
baniens und die der Aegäischen Inseln erst nach dem
Friedensschluß behandelt werden. Es wird ei wartet, daß
die Botschafter in ihrer Sitzung am Donnerstag die Ver¬
waltung Albaniens besprechen werden. Ueder eine Aende-
rung in der Haltung Montenegros liegt keine amtliche
Nachricht vor, doch wird man in diplomatischen Kreisen
kaum bezweifeln, daß die Frage Skutaris bald eine be¬
friedigende Lösung finden wird.

r Cettiuje , 16. April. (Amtlich.) Die Vertreter der
Großmächte unternahmen heute nachmittag einen Kollektlv-
schritt, in dem sie die in Sofia, Belgrad und Aihen bereits
überreichte Antwortnote der Mächte auf den jüngsten Gegen¬
vorschlag der Verbündeten dem Minister des Aeußern über¬
mittelten. Darauf machten die Vertreter der Mächte dem
Minister Mitteilung von der für Albanien festgesetzten Nord-
und Nordostgrenze. Der Minister nahm diese Mitteilungen
zur Kenntnis, dankte für diese und erklärte, er werde sie
dem Ministerrat unterbreiten und sich mit den Verbündeten
wegen Erteilung der Antwort ins Einvernehmen setzen.

Die Koste» - es Balkankrieges.
Der Londoner„Econom st" stellt interessante Betrach¬

tungen über die Kosten des Balkankneges an. Er berechnet,
daß den Kriegführenden jeder Mann pro Tag etwa 12
Kronen kostet. Für die bisherige Dauer des Krieges von
25 Wochen, einschließlich des Waffenstillstandes, der zwar
die kriegerischen Operationen allshielt, aber die Unkosten
nur unwesentlich verringerte, und an dem Griechenland
überhaupt nicht teilnahm, ergibt sich dann folgendes ungefähres
Bild: Bulgarien (300 000 Mann) hat Lima 6M
Millionen Krönen Kosten zu tragen. Serbien (2M0M
Mann) zirka 400 Millionen, Griechenland (150000)
etwa 300 Millionen. Montenegro (40000 Mann) etwa
80 Millionen und die Türkei (400000 Mann) etwa
800 Millionen Kronen, im ganzen also bei 1090000 Mann
Heeresstand ungefähr 2180 Millionen Kronen Kriegskosten.
Der gesamte Verlust der Kriegführenden beträgt nach dem
„Economist" etwa 110000 Tote und dieselbe Zahl Ver¬
wundete. Legt man einen durchschnittlichen Iahresverdienst
von 600 Kronen zugrunde, dann Kommt man zu einem
Toialverlust an produktiver Arbeit von mindestens 660
Millionen Kronen, die der obigen Summe zuzuzählen sind.
Der Verlust an Pferde«, Zugochsen usw. betrug vor einigen
Wochen allein auf bulgarischer Sette mehr als 200000 Stück.
Bei alledem rechnet der „Economist" den großen Schaden
noch nicht mit. der durch die Verwüstungen des Landes
und durch die Lähmung des gesamten Wirtschaftsleben im
Balkan selbst und weit über diese Lande hinaus angerichtet
worden ist. und der sich natürlich in dem Verlust an pro¬
duktiver Arbeit nicht erschöpft.

Auswärtige Todesfälle.
Martin Kubier, Gutsbesitzer, 39 3.. sEisenbach: Karl Mettlrr,

sr. Säger- und Platzmeister, 53 3.. Höfen.
von Mb. 1.15 an per Meter, letzte
Neuheiten. Franko und

ins Haus geliefert. Reich«
Musterauswahlumgehend.

Hofl. 3. M. d. deutschen Kaiserin. Xürikß»'
Mntnraßl. Wetter am Freitag nnd Samstag.

Für Freitag und Samstag ist zunächst mildercs. dann
bei zunehmender Bewölkung zu leichten Niederschlägen ge-
neigtes Wetter zu ermatten.
St » dt«Stedauuou« tamworiltch Kart Paar - Druck», » e-tao
derL. W. 3 atse  r'scheu Buchdrucker« (Smll 3atsrr) Ragow.



Straßen-Sperre.
Wegen der Bauarbeiten beim Bahnhof Berneck wird die Staats¬

straße Nr. 99, Stuttgart—Freudenstadt.
entlang dem Bahnhof Berneck

»m2l.AM IWM««s die Sailer« e»»ar Wiche«
vollständig gesperrt.

Fuhrwerke und Fußgänger haben den Weg über die Nachbar¬
schaftsstraße Berneck-Station Berneck(Wz. Weg Nr. I) und über die
neue Wendeplaite zur Zufahrtsstraße von Berneck zum Bahnhof Berneck
(Diz. Weg Nr. 2) zu nehmen.

Nagold , den 16. April 1913. Calw , den 16. April 1913.
K. Oberamt: K. Eisenbahn- K. Straßen-
Kommerell . Baumspekticn: Bauinspektion:

Schlierholz . Schaal.

Nagold.

Ii >i l ri «I ii i» rx.
Nächsten Sonntag , den 2V. ds . Mts ., findet

im hiesigen neuen Gewerbeschulhaus eine

von ßtzlirlinMrbeiltzil
statt, zu deren recht zahlreichem Besuch Freunde und Gönner
dieser Sache sekundlichst etngeladen werden.

Der Prüfung Ausschuß.
AL. Die Eröffnung—mit einer Ansprache durch Herrn

HandwerkskemmersekretärHermann -Reutlingen— be¬
ginnt vormittags 11 Uhr, um Vs 12 Uhr ist Preisver-
teilnng . Die Ausstellung bleibt sodann geöffnet bis
nachmittags4 Uhr.

Asz m «e Zpracd- arrä LirSekdack
— Preis 4« Pfg . — ist vorrätig bei

G. W. Zaiser, Buchhdlg., Nagold.
GIG

KMMklM 8tritlK»rt.
Ukksrnakme von Vei'mögkno-Vei'vMungon.

VW üsrmiIilMll
bei IiöckztmiiKlikller VerriiiMK.

Vômiolung von olädioi'non Zodi'anktäodki'n.
4«- »iid Verlisilk von sVertpMereil.

-L Jur llmtdllillz vvii LMMsitM jöcker Lrt s-
vmpüsdlt sieb äi« kavlillriivlr «r «i äss 1S«8«Il8vIiartvi '8.

Mtnslhes WMWÄ
Nagold. ^

patentiertes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus , Nervenleiden , Nieren-
u. Blasenleiden , Herzleidenu. allen Blutstauungen.

Sichere Heilerfolge,
MT " Außer Sonntags ist das Bad jede» Tag ge¬

öffnet und ladet zum Besuch ergebenst ein

K. Amtsgericht Nagold.
Das Konkurs¬

verfahren
über das Vermögen des

Wilhelm Hugle,
Lammwirts in Nagold,

wird nach erfolgter Abhaltung des
Schlußtermins hiemitaisgeWen.

Nagold, den 16. April 1913.
R om b o l d.

Freitag u.
Samstag
Probe
in der

d Traube

Nagold.Mtzarbcücr
Gesuch.

2 Mann finden dauernde Stelle
bei

Carl Reichert,
Sägewerk.

lim

6tz8LnMe 1itzr
ii»

Aiôsei'
^U8>VUK1

1)61

6. >v.

Uagolü.

Nagold.

Llikilmnt«
von hier und Umgegend für meine
Pslanzschulen gesucht.

Forstbaumschulen
und Waldsamenhandlung.

Nagold.
Garmltirrt

reinen
R «tM

Tamim

empfiehlt
Bienenzüchter Gottl . Klaitz.

Möbliertes

Zimmer
zu vermieten.

Zu erfragen bei der Exped. d. Bl.

3!
Nagold.«kl

zu Kartoffeln zu Kausen oder zu
pachten

gesucht

Nagold.
Die Anmeldung  in

die städtische Volksschule
findet am

Mitsg , de« Li . April , iichMazs «n L W ««
statt und zwar im Mädcheuschulhans (parterre rechts).

Es müssen angemeldet werden:
. 1. die vom 1. Mai 1906 bis 30 . April 1907 geborenen Knaben,

die nicht der Seminarschule überwiesen wurden,
2. alle im genannten Zeitraum geborenen Mädchen.

Der Schule könne« übergeben werden (und wird den Eltern
empfohlen) Knaben und Mädchen, deren Geburtstage in die Zeit vom
1. Mai bis 30. September 1907 fällt und die körperlich und geistig gut
entwickelt find.

Den 13. April 1913. Der Schulvorstand:
O.L. Fetter.

!

«»

s

Nagold.

KinderleiterlMgeu
von » .50 an bis zum schweren
Gebrauchswagen für 15 und 2V

Kinderstühle
von 1.50 an bi« ^ 10 .—

empfiehlt in dauerhaftem Fabrikat

llsriuall » Lnoäv ! .

!

Calw.
Eiüfaches, ordentliches

Mädchen
von 16—17 Jahren, welches Ge¬
legenheithat, das Kochen zu erlernen,
wird auf 1. Mai gesucht.
Frau Niethammer, ' Marktplatz.

Mne Heimkekr Lvr öem
Zleiörnlrnö Surckr Mize

von Missionar tik . Lien «,
szt. in Effringen.

Meis 10 Mg.
Es ist dies ein lesenswertes Büch¬

lein, das auch die Beschreibung der
Rückreise nach Indien enthält. Der
Leser wird das opferfreudige Mis¬
sionarsehepaar gerne im Geist be¬
gleiten aus seinem weiten Wege.

Vorrätig bei IS. 4L. L »»8«r.
Junger Mann kann sich zum

Ltislilkul'
ausbilden. Beruf gleich. Eintritt
sofort oder später.

4 utoin «kill»»N8 Ottor,
OLksnvnrx ii. Lt»ck«n.Kranken-

Bersich.-Dereina. G. den neuesten
sozialsten Anforderungen entsprechend,
allangesehen, kapitalkräftig sucht
überall weitere örtl. Verwaltungs¬
stellen einzurichten und sicht Be¬
werbungen entgegen, die Direktion
Stuttgart , Champignystr. 29/31.

von Jakob Killinger,
Gärtner.

Tburmsvr ' s

llackpulver u.
Oanillinxucker
in Pak . von 10 an sind die
allerbeste« Fabrikate und mit
Gratisrezepten immer
frisch zu haben in Nagold bei
Kond. Laug , in Wildberg
bei Adolf Frauer.

(krosse Stuttgarter

riilunzD»i>.II.urr.»prlI ISIS»aooooo
sooov
4000 ^
2080 Eivooo

>>ltsupt -.üslcl-u-pteraiLevviüi
; tckll»t N., „ ôse 20«vc
- vorto m>6 Niste 25? tz., ru de-
I rieden <turcli<1. cienerslszent«

I NH-ko» IS2I
»»»»Ä »» » » Ve^cs«k »>eII,a^

SA
8

12  ^<-»s»- S ^- s»
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- kU

8 s ^

77' s-

ZZ4»

v

8cmrEL

Cesvtrlick gesckütrt«

I^ OLT^
8US87EK
seirZstniekntensnerNsnnI
unct sllseiNg degekrkrur rient»
dsi'einfscNskenLei'siellung
ei nes t»IIigen,vodIkeKöm»»
licken fsmilisngeVrsnN « »
Zu haben in Nagold : Hch.
Gauß, Gottlieb Schwarz. Eb-
hansen : August Keßler.
Haiterbach : Ioh . Gutekunst.

»«

: : ksvorit - : :
Modsn - Mdum

Frühjahr—Sommer
Vorrätig bei G . W . Zaiser.
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